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Dienstag den 9. September.

Bekanntmachungen.
Polizei Verordnung.

Auf Grund der 88. 6. und 15. des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 und des S. 78. der Kreisordnung vom 13.
December 1872 verordne ich unter Zuſtimmung des Kreis Ausſchuſſes für den ganzen Umfang des Kreiſes Merſeburg.

S. 1. Das Schlachten eines Pferdes Eſels oder Maulthieres zum Verkauf des Fleiſches darf nur in den Seitens der zuſtändigen Behörden
genehmigten Schlachtſtätten (Schlachthäuſern) ſtattfinden.

8. 2. Ebenſo darf das Fleiſch dieſer Thiere nur an den Stellen feil gehalten werden welche bei den Polizeibehörden vorher angemeldet ſind.
Jede Verkaufsſtelle dieſer Art, in welcher ein Handel mit anderen, zum Genuſſe für Menſchen und Thiere beſtimmten Fleiſchwaaren nicht ſtattfinden
darf, muß mit einer Tafel verſehen ſein, welche die deutliche Aufſchrift „Roßfleiſch Verkauf“ führt,

S. 3. Kein Pferd, Eſel oder Maulthier, deſſen Fleiſch zum Handel beſtimmt iſt, darf früher geſchlachtet werden bevor daſſelbe nicht von
einem durch die Polizeibehörde ein für alle mal hierzu bezeichneten Thierarzt unterſucht und bevor von dieſem nicht darüber ein Atteſt ausgeſtellt iſt,
daß das zu ſchlachtende Thier nicht an einer Krankheit gelitten hat, welche deſſen Fleiſch zum Genuſſe für Menſchen und Thiere ungeeignet gemacht hat.

8. 4. Jeder Roßſchlächter hat ein von der Polizeibehörde zu beglaubigendes und abzuſtempelndes Schlachtebuch zu führen welches nach dem
beifolgenden Schema eingerichtet ſein muß. Jn den Spalten 1 bis 4 dieſes Buches hat der Roßſchlächter den Zugang von Pferden 2c. ſofort und
unmittelbar nach der Aufnahme eines neu erworbenen Viehſtückes auch wenn deſſen alsbaldige Abſchlachtung nicht beabſichtigt wird, zu verzeichnen,
ſowie die Spalte 6 des Schlachtebuches vor der jedesmaligen Schlachtung oder anderweiten Entäußerung eines Pferdes 2c. unter genauer Angabe des
Tages und der Stunde der Tödtung reſp. des Verkaufs 2c. gehörig auszufüllen. Zur Ausfüllung der Spalte 4 genügt die Aufführung des Namens
und Wohnortes derjenigen Perſon von der das Pferd c. erworben iſt ſofern dieſelbe dem Roßſchlächter, als im Jnlande anſäſſig, perſönlich bekannt
iſt. Rückſichtlich unbekannter Veräußerer kommen die Vorſchriften des Geſetzes vom 13. Februar 1843 im 8. 5., 6. und 7. Geſetz Sammlung

Seite 75. zur Anwendung.
höchſtens 24 Stunden vor dem Schlachten zur Unterſuchung vorgeſtellt werden darf, ausgefüllt.
Verkaufe des Thieres auszufüllen.

Die Spalte 5 wird von dem Thierarzte, welchem das zum Schlachten beſtimmte Thier, jedoch nicht früher als
Die Spalte 6 iſt kurz vor dem Schlachten oder dem

S. 5. Das Schlachtebuch muß der Roßſchlächter jederzeit in ſeinem Verkaufslokale zur Vorzeigung an den beamteten beziehungsweiſe an den
nach S. 3. beſtimmten Thierarzt oder die revidirenden Polizeibeamten bereit halten außerdem aber hat derſelbe den letzteren ſeine Gewerbsräume von
Morgens 6 bis Abends 9 Uhr und ſofern darin gearbeitet wird, auch außer dieſer Zeit offen zu halten und die zur Vornahme der Reviſionen erforder
liche Hülfe zu leiſten und Auskunft zu ertheilen.

6. Der Roßſchlächter darf weder innerhalb noch außerhalb des Schlachthauſes oder der Verkaufsſtelle die aus Knochen Fellen Flechſen e.
beſtehenden Abgänge der Thiere zum Trocknen aufhängen, aufſtellen oder ſonſt unterbringen, iſt vielmehr verpflichtet, derartige Abgänge ohne Verzug

zu beſeitigen.

Haft geahndet.
Merſeburg, den 22. Auguſt 1879.

S. 7. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden mit Geldbußen bis zu 30 Mark oder im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger

Der Königliche Landrath.
von Helldorff.

Schlachtebuch des Roßſchlächters Herrn zu. wohnhaſt in
AtteſtAnmeldung. z voſiteilt Reviſionsbefund.c Tag und Stunde fe Beſchreibung des Tag Name über den der beabſichtigten

3 erworpen Kusegarge des des Beranßerers Geſundheitszuſtand Schlachtung Stunde Beſtand an Unterſchrift
S nen) Pferdes, Eſels Erwerbs, des unterſuchten und oder S z desSſoder Maulthieres nach und nach dem Tag. Vor N ausgeAlter, Größe, Farbe Stunde germerk über deſſen] Signal des anderweiten S or Nach lebendem ſchlachte Reviſions

e des Signalement näher Verkaufs mittag. Bieh. tem beamten.und Legitimation. zu beſchreibenden ag mbeſonderen Kennzeichen. Zugangs. Thieres. Fleiſche.
11 2 3 4 5 6 e 9 J 109 1I1 12

Bekanntmachung. Bekanntmachung.Jn Gemäßheit der Vorſchrift in S. 7. des Geſetzes vom 2. Juli
1875, betreffend die Anlegung und Veränderungen von Straßen und
Plätzen in Städten und ländlichen Ortſchaften wird der von den ſtädti-
ſchen Behörden genehmigte Fluchtlinienplan für die gr. Ritterſtraße hier
ſelbſt, vom 9. September e. ab in unſerm Communalbüreau zu Jeder-
manns Einſicht offen gelegt. Einwendungen gegen den Plan müſien in
der Zeit vom 9. d. M. bis zum 10. October e. bei uns angebracht
werden. Dieſe Friſt iſt präcluſiviſch.

Merſeburg den 5. September 1879.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Wittwe Louiſe Schmidt geb. Förſter von hier, 48 Jahr alt,

ſich am 27. v. M. aus ihrer Wohnung unter Mitnahme eines Trag
orbes und verſchiedener Pappwagren entfernt und iſt bis jetzt nicht wieder

zurückgekehrt.
Wir bitten um Benachrichtigung, wenn dieſelbe irgendwo zum Vor-

ſchein kommen ſollte.
Merſeburg, den 4. September 1879.

Die Polizei Verwaltung.
ine große herrſchaftliche Wohnung nebſt allem Zu
behör iſt zu vermiethen und 1. October zu beziehen. Näheres

Poſtſtraße Nr. 4., parterre.

Wir bringen hiermit zur Kenntniß des Publikums, daß die bisher
jeden Sonnabend vom Herrn Dr. Menzel abgehaltenen Jmpfungen vom
13. d. M. ab nicht mehr ſtattfinden.

Dagegen wird jeden Mittwoch Nachmittags von 3 Uhr ab von Herrn
Dr. Krieg bis längſtens Mittwoch den 24. September e. im
Saale der J. Bürgerſchule unentgeltlich weiter geimpft.

Merſeburg, den 5. September 1879.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Polizei Verordnung vom 8. Auguſt e.,

betr. den Hundemaulkorbzwang, bringen wir hiermit zur öffentlichen Kennt-
niß daß der Handarbeiter Erdmann Schmidt von hier für den hieſigen
Polizei Bezirk als Hundefänger angenommen und von uns mit Legitimation
verſehen worden iſt.

Merſeburg den 5. September 1879.
Die PolizeiVerwaltung.
Kirchenbau.

Die Reparatur der Kirche zu Löſſen (auf ca. 1250 Mk. veranſchlagt) ſoll
Montag den 15. d. Rachmittags 5 Ahr,

im Gaſthauſe daſelbſt verlicitirt werden.
Anſchlag und Bedingungen liegen beim Lehrer Herrn Zahn zur Ein

ſicht aus. Die Kirchenverwaltung.



w. eBekanntmachung.
Eine chemiſche Unterſuchung des Waſſers aus den Brunnen Ober-

rn Nr. 14. und im Vorwerk hat die Ungenießbarkeit deſſelben
ergeben.ß Wir erſuchen hierdurch die Einwohner ſich der Benutzung der Brun-

nen als Trinkwaſſer zu enthalten.
Merſeburg, den 8. September 1879.

Die Polizei- Verwaltung.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende dem

Bierbrauereibeſitzer William Hugo Engel zu Burgliebenau gehörige,
im Hypothekenbuche von Burgliebenau eingetragene Grundſtücke als

A. Band II. Blatt Nr. 55.
1 i. Brauerei,
k. Malzdarre,

ad i. zu einem jährlichen Nutzungswerthe von 135 Mark,
ad k. zu einem jährlichen Nutzungswerthe von 36 Mark;

B. Band I. Blatt 18.
1 a. Wohnhaus mit großem Hofraum,

b. Stallgebäude,
c. Schweineſtall,
d. ein zweiter Schweineſtall,
e. Kuhſtall,
f. Scheune,
z

b

Backhaus,
Wagenſchuppen,

2) Kartenblatt 1., Abſchnitt 60. in den Gärten, Garten 58 Ar,
3) Plan Nr. 10., Kartenblatt 2., Abſchnitt 93., Unland 3 Ar

30 QMeter,
4) Plan Nr. 30, Kartenblatt 2., Abſchnitt 71., Unland 4 Ar

60 QWeeter,
5) Plan Nr. 111., Kartenblatt 1., Abſchnitt 59a b., Wieſe 1

Hektar 43 Ar 50 QMeter,
6) Plan Nr. 8817. aus der gemeinſchaftlichen Lehmgrube, Karten-

blatt 2., Abſchnitt 209./134 Weide 10 Ar 50 QMeter,
ad 1 a. zu einem jährlichen Nutzungswerthe von 35,00 Thaler,
ad 2. zu einem jährlichen Reinertrage von 9,08 Thaler,
ad 5. zu einem jährlichen Reinertrage von 4,70 Thaler,
ad 6. zu einem jährlichen Reinertrage von 0,49 Thaler,

am 25. October 1879, Vormittags 10 Ahr,
in der Gemeindeſchenke zu Burgliebenau durch den unterzeichneten Sub-
haſtationsrichter verſteigert und

am 27. October 1879, Aittags 12 Ahr,
an Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäude und Grundſteuermutterrolle, ſowie
der Hypothekenſchein können in unſerm Büreau, Zimmer Nr. 4., einge
ſehen werden.

Alle Diejenigen welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben werden aufgefordert, die
ſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermine
anzumelden.

Merſeburg den 30. Juli 1879.,
Königliches Kreisgericht.
Der Subhaſtationsrichter.

Für die Pflaſterung der fiscaliſchen Freyburg Mücheln Lauchſtädter
Straße in Stat. 10,6 12 bei Stöbnitz ſind 1233 chw Pflaſterſteine
erforderlich deren Lieferung im Submiſſionswege vergeben werden ſoll.

Die Lieferung von 900 echm iſt ſofort zu beginnen und der Reſt bis
zum 1. Mai folgenden Jahres beizuſchaffen.

Offerten auf Lieferung und Anfuhr oder auf Beides getrennt nehme
ich bis zum 13. d. M. 11 Uhr an.

Merſeburg den 6. September 1879.
Der Bauinſpector Danner.

Pfarr-Feldverpachtung in Burgliebenan.
Wontag den 15. d. Vormittags 10 Ahr,

ſollen 23 Morgen Feld, zur Pfarre in Burgliebenau ge-
hörig, vom I. Oetober C. ab anderweit auf 6 Jahre in ein-
zelnen Parzellen, im Max'ſchen Gaſthauſe daſelbſt verpachtet
werden wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.

Merſeburg den 8. September 1879.
A. Rindfleiſch Kreis Auctions Commiſſar, i. A.

Wein u. Mobiliar Auction in Nerseburg.
Mittwoch den 10. d. von Vormittags 9 Ahr an,

ſollen im hieſigen Rathskellerſaale, für fremde Rechnung,
60 Flaſchen guter Weißwein (Laubenheimer), ſowie ein Reſt
Sattlerwaaren und div. Möbels c. meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 4. September 1879.
A. Nindfleiſch, Kreis Auct. Comm. u. Ger. Taxator.

Haus- Verkauf.
Jch beabſichtige, mein in der gr. Ritterſtraße Nr. 24. hierſelbſt

belegenes Wohnhaus mit Zubehör ſofort aus freier Hand unter ſoliden
Bedingungen zu verkaufen.

Kaufliebhaber erſuche ich, mit mir in Unterhandlung zu treten.
Merſeburg, den 5. September 1879.

Wittwe Dorothea Krücke.
Grüneſtraße Nr. 1. iſt das vom Herrn Regierungs Rath Dr.

Bezzenberger bewohnte Logis beſtehend aus 7 heizbaren Zimmern nebſt
Zubehör und auf Verlangen auch Stallung mit Wagenremiſe, zu vermiethen
und am 1. April nächſten Jahres zu beziehen.

Maus- Verfeauf.
Ein in Merſeburg belegenes dreiſtöckiges Wohnhaus mit Hofraum,

Stallung und Hausplan, letzterer vorzüglich zu einem Bauplatz geeignet,
iſt unter günſtigen Bedingungen ſofort zu verkaufen. Miethsertrag ca.
900 Mk., Kaufpreis 14,250 Mk. Anzahlung 3000 Mk.

Nähere Auskunft ertheilt C. A. Jungnickel,
Merſeburg. Markt 34.Eine junge Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen bei

O. Finkgräfe in Geuſa.

Den 1. October iſt ein Laden nebſt Logis zu vermiethen und ſofort
zu beziehen zu erfragen in der Expedition d. Bl.

Ein Logis von 2 Stuben, Kammer, Küche nebſt Zubehör, iſt an
einzelne Leute von jetzt ab zu vermiethen und Neujahr zu beziehen Dom 4.

Ein Logis von Stube, Kammer und Küche iſt zu vermiethen näheres
Burgſtraße 15.

Während des LadenUmbaues findet der Verkauf
der verſchiedenen Artikel meines Manufactur, Leinen-
und Modewagren Geſchäfts in den HOf- Par-
terre- Räumlichkeiten und in der,
dem Geſchäfte des Herrn Otto Peckolt gegenüber
errichteten Bude ſtatt.

Adolf Schäfer
Neue Emdener Vollheringe,
neue Bratheringe in Gewürzſauce,

er. Aal und marinirten Aal in GeléSe,friſch ger. Braunſchweiger Leberwurſt,
feinſte Gothaer Röſtwürſte

C. I Zimmermann.
Fiſch Handlung.

Von jetzt ab empfehle böhmiſche Fluß-Karpfen, Hechte,
Schieihen, ſowie Speiſe-Fiſche zu jeder Tageszeit.

Gfr. Dorias,
Fiſcherſtraße Nr. 7.

Täglich warme Bäder!
Die in der diesjährigen Saiſon entnommenen Bademarken haben nur

bis Ende dieſes Monats Gültigkeit.
C. Schieck.Hochachtungsvoll

Eiserne O alcer Art, als
Kochofen mit und ohne Rückzug,
Kochröhren,
Rund-Heizofen,
Regulir-Füllöfen, ſowie
Thon-Aufſätze, Heerdplatten, Roſte,
Kacheln und Champotteſteine

empfiehlt billigſt C. F. Meister.

empfiehlt

Das rühmlichſt bekannte echte
Ringelhardt Glöcknersche Wund-, Heil- und

Zugpflaster.
mit Stempel M Ringelhardt e auf den Schachteln, iſt zu be

und Schutzmarke: 2 ziehen à 26 und 56 Pf. aus
den bekannten Apotheken. Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.

„Obige Schutzmarke ſchützt vor dem nachgeahm-
ten Pflaſter.“

Neue Sendung:
ff. Braunſchweiger Actienbier,
ff. Berliner Tivoli-Hier,

je 20 Fl. 3 Mk.
Heinr. Schultze jnn.

Bier Depet.
Radenausſleſemaſchinen,

neueſte Conſtruetion, bedeutend verbeſſert,
für Mühlen, Getreidehändler, Landwirthe u. ſ. w. ſchon von 65 Mark
an liefern vor feſtem Ankauf auf Probe gebend, bei günſtigen Zahlungs
bedingungen unter weitläufigſter Garantie.

Mußſchen i /S. Gebr. Höhme.
Vertreter geſucht.

empfiehlt

er



G. Knauth Sohn, y S. Entenplan S.,
empfehlen für die Herbſtſaiſon alle Neuheiten in Herren-, nahen Gr epgerhnten
und Müfeaen, Pagdhüte und Fagdmüätfeaen, ſowie Barets zur Amtstracht der Richter,Rechtsanwälte und Anisſe ſchreiber genau nach Vorſchrift des Königlichen JuſtizMiniſteriums.

Alle Beſtellungen und Reparaturen werden ſchnell und gut ausgeführt.

C. A. Steckner, Merebur,,
beehrt ſich den Empfang der für die Herbſtſaiſon beſtellten Neuheiten in

Kleiderstoſßfen Besataurtiheln,
Tuchen G Buckcecine,engliſchen, franzöſiſchen und deutſchen Fabrikate,

ſowie

ergebenſt anzuzeigen. Jn
elſäſſer Weißwaaren,
Schweizer, ſachſiſchen und engliſchen Gardinen,Jute- d Möbelſtoffen aliſch

ſind reichhaltige Sendungen eingetroffen.

Diamnaa- Bach Leipzig, Lange Straße 4
Röm iriſche Dampfbäd in FällenElectromagnet von Feu tigkeit getragen ſind die reellen Heilkräfte bei

Gicht, Kopf- u. Gliederſchmerz, Kheumatismus, BlutſtockungMiuskellähmung, ausgez bei Veitstanz, Flechten, Uerven-, Hank-,
Teber-, Nieren-, Erkältungsleiden 2e., ſelbſt in hroniſchen Fällen
heilen ſchnell catarrhaliſche Hals Augen u. Ohrenkrankheiten.

Jn der Anſtalt unentgeltlich Rath und Auskunft dieſer auf jeden
Körper ſo wohlthätig wirkenden Heilkräfte.

Richard Sch nabel, s

Teipzig,

Wintergartenſtraße Nr. 7,
empfiehltTheemaſchinen, Aaſteengſeiieng

S für Private, Conditoreien 2c.,S Kaffeewärmer für Bahnhöfe, F
Londitoreien 2c., Dampf- Kaffee
Röſter, Spiritus Kaffeebrenner,
Gitter Kugel-Kaffeebrenner,
Kaffee u. Gewürzmühl en, Univerſal-Reibmaſchinen, Mandel
reiben, Familien- Federwaagen, S

a T Tafelwaagen, Eierſieder und
Weinfühler.Sekanmmachung.

Für Herren empfiehlt Unterzeichneter ſehr elegant und dauer-

haft gearbeitete Jagd ſchuhe;
für Damen: weiße Atlasſchuhe vom beſten Stoff des-

gleichen in Goldkäferleder.
Das feinſte in durchbrochenen Lederschuhen für

Damen bei Fl. Menhne.NB. Alle andern in das Schuhfach gehörigen Artikel in großer

azannny

Auswahl beim Obigen.Alle Reparaturen der bei mir gekauften Schuhwaaren beſorge
pünktlich.

Sichere Heilungin 14 Tagen garantire Allen an Bettnäſſen, ſowie ſonſtigen Blaſenübeln-
Leidenden. Koſten gering. Arme gratis. Proſpect, ſowie die ſchönſten
Zeugniſſe zu Dienſten. F. C. Bauer, Specialiſt, Wertheim a. M.

Ergebene Anzeige.
Meinen werthen Kunden zur Nachricht,daß für bevorſtehende Saiſon ſämmtliche

Neuheiten eingetroffen ſind und empfehle
dieſelben zu diesjährigen billigen Preiſen.

Einen Poſten U Buckskins,
ältere Muſter, bedeutend unterm Selbſt-
koſtenpreis. J. G. Reichelt.

Sonntag den 21. September

letzter Ertrazug nach Berlin

v d ellunz t net Wieſe.

Bürger Verein für ſtädt. Antereſſen.
Verſammlun Dienstag den 9. Septbr.Abends 8 Uhr n Tivoli. Sep

Tagesordnung:
1) Mittheilungen insbeſondere Mittheilung der Antworten des Magiſtrats

wegen Beleuchtung des Turnplatzes und der Rathegefälle;
2) wegen der in dieſem Jahre ſtattfindenden Stadtverordneten

ahlen3) Mittheilungen aus dem ſtädtiſchen Verwaltungsbericht pro 1878/9.
Es wird um recht zahlreiches und pünktliches Erſcheinen ergebenſt

gebeten. Der Vorſtand.Anmeldungen zum Eintritt i. den Verein nehmen entgegen:
Herr Kaufmann Dürbeck, am Markt.

Conditor Schönberger, Gotthardtseſtraße.
Bau Unternehmer Graul, Teichſtraße.
Kreis Verſicherungs Commiſſar Wolf, Nußbaum Allee.

e Donnerstag den II. d. M. Abds.8 Uhr. TagesOrdnung 1) Aufnahme Geſuche; 2) Vachträgl.Bewilligung von Koſten 3) Antr. auf Verſicher. des Vereins Jnventars
4) Kaſſen Sachen 5) Regelung der Uebungseſtunden 6) Unterrichts
Angelegenh. 7) Feſtſtellung des Ortes und der Tages -Ordn. für die
nächſte Bezirks Verſamml.

Die Herren Mitglieder werden um Einliefer. der
Bibliothek- Stücke erg. erſucht. Der Vorſtand.

-]----/-rD W jzòèhhhhhht feleé

Freiwillige Feuerwehr.
Donnerstag den 11. September e., Abends 8 Uhr,

Apell im Thüringer Hofe.
Tagesordnung Berichterſtattung der Abgeordneten über den Feuer

wehrtag in Pößneck. Das Obercommando.

Vreyberg's Garten.
(Jn den engliſchen Anlagen.)

X Frowse (efſügel- Ausstellung
Ausſtellung von ſeltenenExot. Vögel Hühner, Tauben, Faſanen e.

Hunden, Affen, ſowie Aquarien, Brut und Niſtkäſten, Voliéren 2c.
Täglich geöffnet von 9 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends.

Entrée 25 Pfg. Kinder 10 Pfg.
Penndorfs mechaniſches Kunſttheater

im Caſinoſaal zu Merſeburg.
Morgen Mittwoch Nachmittag 3 Uhr: Große extra Kinder Vor

ſtellung. Sneewittchen und die 7 Zwerge von Unterberg,
oder: Die verfolgte Königstochter. Zu recht zahlreichem Be
ſuch laden freundlichſt ein

Achtungsvoll W. Penndorf und C. Decker.
Lehrlings-Geſuch.

Zum baldigen Antritt ſuche ich einen Sohn achtbarer Eltern als

Lehrling. Otto Schauer,Merſeburg. früher M. Klingebeil.Ein tüchtiges Dienſtmädchen z. October geſuchtGottbardtehlege 38. 1. Etage.

finden ſofort gute Stelle Leipis Salzgä ß-Ammen er lege greic et
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Kartoßel-Lieſeranten
f. j. Quantum große rothe Roſen- Kartoffeln z.

xport. Gefl. Offerten an
A. F. Knoop, Hamburg Scholvien Paſſage II.

Ein tüchtiges Viehmädchen wird per 1, October zu micthen geſucht
Unteraltenburg 27.

Verloren
wurde am 27. v. M. auf der Straße zwiſchen Schkopau und Ammendorf
eine Reiſedecke. Der Finder wird gebeten, dieſelbe gegen Belohnung in
der Expedition d. Bl. abzugeben.

Heute früh 5 Uhr entſchlief nach langen ſchweren Leiden mein lieber
Mann, unſer lieber Vater und Schwiegerſohn, der Kreisgerichtsbote und Executor

Friedrich Wilhelm Berger
im vollendeten 42. Lebensjahre.

Dies zeigen allen Freunden und Bekannten an
die trauernden Hinterbliebenen.

Merſeburg, den 8. September 1879.
Die Beerdigung findet Mittwoch den 10. d. Nachm. 4 Uhr ſtatt.
Heute früh 5 Uhr nahm uns Gott unſern lieben kleinen Vaul

im Alter von drei Wochen. Dies theilen ſtatt beſonderer Meldung Freun-
den und Bekannten mit.

Merſeburg den 8. September 1879.
Dr. Rode und Frau.

Civilſtands- Kegiſter der Stadt Merſeburg
Vom 1 bis 7. September 1879.

Geboren: dem Braumeiſter E. Wittig eine T., Teichſtraße 7 a. dem Schuh
machermſtr. K. Gerſtäcker eine T., Schreiberſtr. 4.; dem Markthelfer H. Wicke ein S.,
Fiſcherſtr. 9. dem Handarbeiter K. Wege eine T., Amtshäuſer 1.; dem Handelsmann
G. R. Meißner eine T., gr. Sirtiſtr. 9.; dem Secretair bei der Provinzial Städte
Feuer Societät F. Artus ein S., Teichſtr. 10.; dem Kaufmann Ch. F. R. Gunkel
eine T., Karlſtr 1 a

Geſtorben: des Königl. Regierungs Feldmeſſers K B Meyſen S., Karl Heinrich,
6 Wochen Schlaganfall Oberbreiteſtr. 20. des Handarb. A. Meißner S., Friedrich
Auguſt 10 M., Brechruhr Dammſtr. 8.; des Maurers F. W. A. Regel in Hamburg
S, Friedrich Wilhelm Andreas, 7 M., Krämpfe, Roſenthal 11.; des Handarb. E. O.
Schumann S., Heinrich, 1 Jahr Brechruhr, Kurzeſtr. 5.; des Reſtaurateurs G. A.
Runkel S., Alfred Alwin Max, 2 M., Brechruhr, Preußerſtr. 18.; Freifräulein M. Franzisca
Hubertina Felicitas von Fürth, 57 J. 11 M., Roſe, Nußbaum Allee 1. des Glaſer
meiſters H. Reißhauer T., Eliſabeth Selma Martha 7 M., Zahnkrämpfe Windberg
8.; des Barbierherrn J. Kröber T., Anna Hulda, 4 M., Ruhr, Neumarkt 20.; des
Schuhmachermſtrs. F. Barth S., Franz Robert 3 Wochen Zellengewebe Entzündung,
Seitenbeutel 5.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Hom. Vacat.
Stadt. Getauft: Paul Janko, S. des pract. Arztes Dr. Rode Franz Robert,

S. des Schuhmachermſtrs. Barth Marie Magdalene Valeska, T. des Handarbeiters
Richter Eugen Karl Siegfried S. des Feilenhauermſtrs. Letſch; Robert Paul S.
des Strumpfwirkers Leidel; Emil Max, S. des Kutſchers Scheit; Pauline Emilie
Lina, T. des Königl. Kreiskaſſen Executors Breitſchuh; Karl Walther S. des Königl.
Regier. HauptkaſſenBuchhalters Beyer; Ernſt Max, S. des Handarb. Telemann;
Alfred Paul ein unehel. S. Beerdigt: den 4. Septbr. der einz. S. des Handarb.
Schumann den 5. der jüngſte S. des Reſtaurateurs Runkel den 7. die jüngſte T.
des Glaſermſtrs. Reißhauer; den 8. der jüngſte S. des Schuhmachermſtrs. Barth.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr
Gottesdienſt. Herr Paſtor Heineken.

Neumarkt. Getauft: Franz Hermann, S. des Handarb. Weiß in Venenien;
Friedrich Hermann Otto, S. des Handarb. Meiſter. Beerdigt: den 7. Septbr.
die jüngſte T. des Barbierherrn Kröber.

Altenburg. Getauft: die T. des Röhrmſtrs. Bauer; die T. des Handarb.
Dietze. Beerdigt: der S. des Geſchirrf. Meißner; der S. des Maurers Regel.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 31. Auguſt bis 6.
September e. 1879 war pro Stück 6 bis 7

Lokales.
Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, die bisherigen

Regierungs Aſſeſſoren Wittmaack und Pogge in Merſeburg zu Re-
gierungsräthen zu ernennen.

Der Regierungs Aſſeſſor Müll iſt in das hieſige Regierungs
Collegium eingetreten.

Landwirthſchaftliches.
Schutz der Pferde vor Fliegen. Adolf Böhm aus Pribyslau

ertheit in der „Wiener landw. Ztg.“ folgenden Rath. Am 29. Juni
erntete ich Heu und fand gleich bei Einbringung der erſten Fuhren, daß
das vorgeſpannte Handpferd, ein Schimmel, ſo von Fliegen zerſtochen
war, daß ihm das Blut an der Bruſt, am Bauche und an den Beinen
förmlich herunterrann. Da mich das Thier dauerte, ließ ich anhalten,
ab in ein Gefäß Liter Waſſer, miſchte hierzu es. I2 Dekagramm
arbolſäure, ließ damit dem Thiere die zerſtochenen Stellen abwaſchen

und fand, trotzdem daſſelbe den ganzen Nachmittag angeſtrengt wurde
und ſchwitzte, daß die Fliegen nunmehr fern blieben, weshalb dieſes
einfache Mittel, als erprobt, Pferdebeſitzern bei ähnlichen Anläſſen
beſtens empfohlen werden kann.

Obertribunals-Entſcheidung.
Führt ſich ein noch minderjähriger Sohn ſo ſchlecht auf, daß

der Vater reſpective die Mutter mit ihm nicht mehr in derſelben Woh-
nung leben kann, ſo hat dennoch, nach einem Erkenntniß des Ober-
tribunals vom 14. v. M., der Vater oder die Mutter kein Recht, ohne
Weiteres den Sohn aus ihrer Wohnung zu weiſen, vielmehr haben ſie
vorher für ein anderweites Unterkommen Sorge zu tragen. So lange
dies nicht erfolgt iſt, macht ſich auch der Sohn nicht des
bruches ſchuldig, wenn er der Aufforderung, die elterliche Wohnung zu
verlaſſen, keine Folge leiſtet.

Aus der Provinz und AUmgegend.
Am 28. Auguſt ſpät Abends, ſchreibt die „Geraer Zeitung“,

kamen Zigeuner in einem eleganten mit zwei Pferden beſpannten Reiſe-wagen vor dem Gaſthof zu Klein Aga, der Wittwe Peter gehörig, an.

Der Einlaß wurde ihnen indeß von der Wittwe verweigert und das

in ihren Wagen und ſchliefen arglos ein. Früh beim Erwachen waren
die Pferde verſchwunden und alles Suchen nach ihnen war vergebens.
Obwohl man dafür Anhaltspunkte hat, daß die Diebe ſich über Groß-
Aga nach Zeitz begeben haben, ſo ſind doch die Nachforſchungen bis jetzt
erfolglos geblieben.

Der Rittergutsbeſitzer en Nette in Radewell hält ſeit einigen
Jahren eine Hirſchkuh, früher beſtändig eingeſperrt. Seit etwa 12, Jahren
hat er ihr nach und nach immer mehr Freiheit gelaſſen, ſo daß ſie
nunmehr vollkommen frei und ohne Aufſicht draußen herumläuft. Die-
ſelbe beſucht täglich nicht nur die Nachbardörfer von Radewell, ſondern
geht bis nach dem Stunden entfernten Döllnitz und noch weiter.
Bei Anbruch der Dunkelheit kommt ſie regelmäßig auf das Rittergut
zurück. Jhren Herren begleitet die Hirſchkuh auf ſeinen Spaziergängen,
geht ſogar mit auf die Jagd, ſchließt ſich den Schützen an, bleibt bei
Abgeben der Schüſſe ſtehen und geht, wenn wieder von Neuem geladen
wird, ruhig weiter. Die Hirſchkuh legt auch eine große Neugierde an
den Tag, ſie bleibt ziemlich vor jedem Geſpanne, welches die Regens-
burgerſtraße paſſirt, ſtehen und beſieht ſich daſſelbe genau. Merkwürdig
iſt, daß dieſelbe bei ihren Beſuchen, die ſie den Ortſchaften abſtattet,
ſelten unterläßt, die Reſtaurationen im Orte aufzuſuchen und ſich da-
ſelbſt bis in die innern Räumlichkeiten und Gaſtzimmer zu begeben, wo
man dann das durſtige Thier mit kühlendem Trunke erquickt.

Vermiſchtes
Eine eigenthümliche Reliquie. Während der jüngſten Anweſen-

heit des Thronfolgers von Rußland in Stockholm in voriger Woche
(vom 24. bis 27. Auguſt) beſuchte derſelbe in Begleitung des Königs
Oskar 11. das alte, düſtere Schloß Gripsholm, wo Erich XV. ſo lange
im tiefen Gefängniß ſchmachtete. Bei dieſer Gelegenheit zeigte man dem
Großfürſten einen Haufen Stroh, auf dem der jetzige Kaiſer von Ruß-
land, der Vater des Thronfolgers eine Nacht geſchlafen hatte, als er
im Jahre 1838 in Begleitung ſeines Vaters, des ſtrengen Czaren
Nikolaus, das Schloß beſuchte. Der alte Czar geſtattete es nämlich
ſeinen Söhnen niemals, auf etwas Anderem als Stroh zu ſchlafen.
Der Mann, welcher vor 41 Jahren dies beſcheidene Lager für Kaiſer
Alexander II. bereitete, befindet ſich noch im Dienſte auf dem Schloſſe;
er war daher im Stande, mit größter Glaubwürdigkeit dieſe Reliquie
Sr. kaiſerlichen Hoheit zeigen zu können.

Peſt. (Schlag' nur zu!) Ein ſchrecklicher Fall wird aus dem
Zempliner Komitat berichtet: Ein Pacziner Jnſaſſe hatte ſeine kleine
Wieſe an einen dortigen Jſraeliten verkauft, glaubte aber trotzdem noch
das Recht zu haben, das Grummet von derſelben ſich einzubringen, und
ging hinaus das Gras abzumähen. Dies erfahrend, begab ſich der
neue Eigenthümer hinaus und verwies ihm ſein rechtswidriges Beginnen,
und als dies nichts fruchtete, ſetzte er ſich auf die Stelle hin, an welcher
der Bauer weiter mähte und rief zornig: „Jetzt ſchlag' nur zu!“ Der
wüthende Bauer ließ ſich dies nicht zweimal ſagen, ſondern führte mit
ſeiner Senſe einen ſolchen Hieb nach dem Halſe des Jſraeliten, daß der
Kopf, vom Rumpfe getrennt, zur Erde flog.

Schneefall. Wie die „Neuſt. Ztg.“ berichtet, hat es am 1. Sep-
tember, Morgen zwiſchen 6 und 62 Uhr, im ſogenannten „großen
Felde“ bei Neuſtadt (in Holſtein) geſchneit.

Berlin. Ein Hausfriedensbruch ganz eigener Art iſt der könig-
lichen Staatsanwaltſchaft zur Verfolgung unterbreitet worden. Der
Bäckermeiſter F. gab ſeinem Burſchen Auftrag, für 1 M. 50 Pf. Eier
von einem beſtimmten Kaufmann in der Gneiſenauſtraße am Mittwoch
Vormittag zu holen. Der Burſche holte die Eier aus gedachter Straße,
jedoch von einem anderen Kaufmann, Namens K. Als der Meiſter
hörte, die Eier ſeien von K., ſchickte er den Lehrling ſofort wieder hin,
das Geld zurückzuholen und die Eier dazulaſſen. K. weigerte ſich, das
Geſchäft rückgängig zu machen. Nunmehr erſchien Meiſter F. ſelbſt
und beſtand darauf, ſein Geld wieder zu haben, er habe den Burſchen
nicht zu ihm geſchickt, Eier zu holen. K. weigerte ſich entſchieden, die
Eier zurückzunehmen. Jetzt wurde F. laut und K. forderte denſelben
wiederholt auf, ſeinen Laden, falls er ſich nicht des Hausfriedensbruches
ſchuldig machen wolle, zu verlaſſen. Statt aller Antwort nahm bei der
dritten Aufforderung, den Laden zu verlaſſen, F. den Korb, in dem ſich
die Eier befanden, in die Hände und ſchlug damit derart auf K.'s Kopf,
daß die Eier in Stücke brachen und K. förmlich in Eiweis und Eidottern
ſchwamm. Nach dieſer Heldenthat endlich verließ der ergrimmte Bäcker
den Laden. Die Eier werden demſelben etwas theuer zu ſtehen kommen.

Aalen (Württemberg), 3. September. (Erſchießung eines Deſer-
teurs.) Ein tragiſcher Fall ereignete ſich geſtern zwiſchen Schwabsberg
und Goldshöfe. Ein flüchtiger, in Bremen feſtgenommener Soldat aus
Ulm ſollte durch einen Unteroffizier per Bahn nach Ulm gebracht
werden. Es gelang ihm, zwiſchen Schwabsberg und Goldshöfe aus
dem Fenſter des Perſonenwagens, in welchem er transportirt wurde,
während der Zug im Laufe war, zu entſpringen, ohne Schaden zu
nehmen. Die Gefahr des Entrinnens lag nahe, der Sergeant gab des-
halb ſchnell entſchloſſen, unter Beobachtung der nöthigen Förmlichkeiten,
vom Wagen aus einen Schuß auf ihn ab und ſtürzte ſich, in der
Meinung, gefehlt zu haben, ohne weiteres Bedenken ebenfalls aus dem
Zug. Wunderbarer Weiſe blieb auch er bei dem gefährlichen Sprung
unverletzt, ſo daß er ſofort einen zweiten Schuß auf den Flüchtling ab-
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geben konnte, der ihm den Oberſchenkel durchſchlug. Der erſte Schuß
hatte in die Ferſe getroffen. Der Unglückliche wurde auf die Station
Goldshöfe geſchafft und mit der Bahn hierher gebracht, er ſtarb auf
dem hieſigen Bahnhofe an den Folgen ſeiner Verletzungen unmittelbar

nach der Ankunft. (Schwäb. Merk.)
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Hierzu eine Extrabeilage, betr. Preisverzeichniß der Wein-
handlung von Adolph FrankK in Merſeburg.Thor geſperrt. Die Zigeuner mußten deshalb ihre Pferde unter freiem
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Beilage zum 108. Stück des Merſeburger Kreisblatts 1879.
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Politiſche Kundſchan.
Kaiſer Wilhelm und die Kaiſerin, der Kronprinz und die Prinzen

Wilhelm, Karl und Friedrich Karl ſind am 4. Abends in Königsberg i/P.
eingetroffen und von den Spitzen der Königl. und ſtädtiſchen Behörden
am Bahnhof empfangen worden. Der Kaiſer richtete faſt an jeden der
Herren, die ſich auf dem Bahnhofsperron zur Begrüßung aufgeſtellt hatten,
huldvolle Worte, ebenſo die Kaiſerin, ſowie der Kronprinz und Prinz
Wilhelm. Der Bahnhof war durch electriſches Licht tageshell erleuchtet,
die Stadt war überaus reich mit Laub und Tannengewinden und Flaggen
geſchmückt und glänzend erleuchtet. Auf dem Wege vom Bahnhofe m
dem Schloſſe wurden der Kaiſer und die Kaiſerin, der Kronprinz und
die übrigen Mitglieder des Königlichen Hauſes von der Kopf an Kopf
gedrängten Bevölkerung mit unaufhörlichen Hurrahrufen begrüßt. e Am
5. Vormittags nahmen der Kaiſer und die Kaiſerin, ehe ſie ſich zur
Parade nach dem Exercierplatze begaben, n e onſagte den de Bire
entgegen, den eine vom Oberbürgermeiſter Selke und den beiden m De
verordneten Vorſtehern geführte Deputation von 27 in den Farben er
Stadt gekleideten Jungfrauen Namens der Stadt überbrachte. Bei der
D putation befand ſich auch der Dichter des poetiſchen Feſtgrußes, Tri-
bunalsrath Ernſt Wichert. Die Tochter des Bürgermeiſters Braun, als
Sprecherin der Deputation, trug das an das Kaiſerpaar gerichtete Feſt
gedicht vor, die Uebergabe eines prachtvollen Blumenſtraußes e
Kaiſerin wurde ebenfalls von einem pboetiſchen Gruße begleitet. Der
Kaiſer und die Kaiſerin nahmen dieſe Huldigung der Stadt mit hoher
Befriedigung auf und gaben derſelben in tiefgefühlten Dankesworten
warmen Ausdruck. Der Kaiſer gedachte dabei der Zeiten ſchwerer Heim
ſuchung, die er hier mit ſeinen Königlichen Eltern verlebt habe wies
aber auch auf die weiſe Fügung Gottes hin, der Alles ſo herrlich hinaus
geführt habe. An eeg Segen ſei Alles gelegen und ohne göttliche
Hülfe ſei Nichts zu erreichen.re r ove r de Armeecorp in Königsberg wurden am
5. mit der Parade vor dem Kaiſer eingekeitet, welche glänzend von
Statten ging. Kaiſer Wilhelm, begleitet von W r und dem
Großherzog von Mecklenburg Schwerin, dem l t n
und Friedrich Karl von Preußen, ſowie r r e
Mecklenburg Schwerin, erſchien Punkt 11 Uhr auf dem e r
platze, wo die Truppen zur Parade aufgeſtellt waren. Die Kaiſerin
folgte im offenen vierſpännigen Wagen. Die Truppen waren in zwei
Treffen aufgeſtellt im erſten Treffen die geſammte e De wuede
Trefſen die Cavallerie, die Artillerie und der Train. Die 7 wur e
von dem commandirenden General des I. Armeecorps, General der In
fanterie v. Barneckow commandirt. Nachdem der Kaiſer die Front beider
Treffen entlang geritten war, erfolgte ein zweimaliger d e
ſämmtlicher Truppentheile. Der Kronprin, in der Unifor d r
Regiments Kronprinz (1. oſtpreußiſches) Nr. I., führte e Re
ment zweimal vor dem Kaiſer vorüber. Sowohl auf dem r
zu dem Paradefelde, wie auf dem Rückwege von demſelben wurden der
Kaiſer und die Kaiſerin von den unüberſehbaren Menſchenmaſſen mit
ſtürmiſchen Zurufen begrüßt. Gleich enthuſiaſtiſche Kundgebungen erfolgten

bei der Rückfahrt in die Stadt, wo die Gewerke mit ihren e
Abzeichen auf der ganzen Strecke vom r gsthor bis zum W e
Schloſſe Aufſtellung genommen hatten. Um Uhr fand im e owi er
Saale des Königlichen Schloſſes das Paradediner ſtatt, zu welchem an
300 Einladungen ergangen waren und an welchem ſämmtliche Fürſtlich-
keiten mit ihrem Gefolge und alle ſremdherrlichen Dfiziere Theil nahmen.
Bei der Tafel ſaß der Kriegsminiſter v. Kameke dem Kaiſer gegenüber,
neben ſich hatte derſelbe den commandirenden General v. e und
den ruſſiſchen General v. Stobeleff. Während des ganzen Tages war
das herrlichſte Sommerwetter. Her Trinkſpruch, welchen der Kaiſer
bei dem Galadiner auf das Wohl des 1. Armeecorps ausbrachte, lautete-
„Jch trinke auf das Wohl des erſten Armeecorps, er unter 7
Königen ſtets, im Kriege wie im Frieden deren a n und u
erkennung ſich erworben hat, ſo auch die Meinige vom heutigen Tage

ſten Maße.“m W Waije r und die Kaiſerin beſuchten am 5. Abends, wie aus

Königsberg berichtet wird, nach Beendigung des P radediners das Stadt-
theater. Beim Erſcheinen daſelbſt wurden n m e mit
enthuſiaſtiſchen Kundgebungen empfangen. Mit du Majeſtäten wo s
die Prinzen und die Gäſte der Majeſtäten t e
dem Theater fand auf dem innern Schloßhofe großer apfen i
ſämmtlicher Muſikcorps des 1. Arnieecorps ſtatt der n entte
Kaiſerin r T Vorträge der einzelnen Muſikſtücke von den Fenſtern

s Salons der Kaiſerin an. ev durk V s e ck wird noch ea. acht Tage in Gaſtein verbleiben

und ſich ſodann, wie jetzt beſtimmt feſtſteht n r
mindeſtens zwei Tage ſich aufzuhalten e it Es iſt z W
Reiſe einem Gegenbeſuch des Grafen Andraſſy r Fürſt v
bei der Rückreiſe einen ganz kurzen Aufenthatt in r e
ſich dann zunächſt nach Varzin begeben. Wie in den ben Ja m
dürfte ſeine Rückkehr n u en kaum vor dem Beginn der

eichstagsſeſſion zu erwarten ſein.Rocee Muhsangiger veröffentlicht eine Kaiſerl. er durch
welche der Bundesrath auf den 15. September nach Berlin be-

r preußiſchen La ndtagsw ah ten iſt der von national
liberalen Centralverein in Berlin ausgegangene Wahlaufruf der national
liberalen Partei, welcher verfrüht in die Heffentlichkeit d d
mehr endgültig feſtgeſtellt worden. Derſelbe h ſich von em
bereits mitgetheilten Entwurfe weſentlich nur durch eine e e
des Paſſus über die Schule, nwicher wie folgt n de Du dern über
die Schulaufſicht wollen wir nicht Preis geben. n der J eben
Unterrichts Geſetzes halten wir feſt. Wir werden zu verhüten ſtreben,

daß die Verwaltung der Schule in keinem anderen Geiſte geführt werde,
als welcher die Amtsführung des Miniſters Falk beſeelte.

Jn Danzig fand am A. der Stagapellauf der auf der dortigen
Werft erbauten eiſernen Korvette ſtatt. Der Chef der Admiralität,
General v. Stoſch, welcher am 5. die Werft inſpicirt hatte, taufte das
Schiff auf den Namen „Gneiſenau“.

Das Appellationsgericht zu Frankfurt a M. hat am 5. den
Redacteur der „Frankfurter Zeitung“, Dr. Stern, wegen Abdrucks der
Anklageſchriften in dem früheren Preßproceſſe der „Frankfurter Ztg.“
und wegen Veröffentlichung der bezüglichen Vertheidigungsreden des
Dr. Stern und des Rechtsanwalts Dr. Holdheim zu einer fünfmonatlichen
Zuſatzſtrafe zu der noch von Dr. Stern zu verbüßenden dreimonatlichen
Gefängnißſtrafe verurtheilt. Von dem Gerichte erſter Jnſtanz war nur
auf eine Zuſatzſtrafe von 2 Monaten erkannt worden.

Aus Darmſtadt wird die am 4. erfolgte Ankunft der Großfürſten
Paul und Sergius von Rußland in Jugenheim gemeldet.

Der baieriſche Landtag iſt auf den 29. einberufen.

Ausland.
Die bisher von der nach Novibazar abgegangenen öſterreichiſchen

Recognoscirungs Commiſſion in Wien eingelangten Nachrichten lauten
ſehr günſtig. Die Bevölkerung von Priboj ließ den Führer der Com-
miſſion erſuchen, die Beſetzung durch öſterreichiſche Truppen noch in
dieſem Jahre zu vollziehen und erklärte ſich gleichzeitig bereit, die für
die Unterbringung der Soldaten erforderlichen Häuſer zur Verfügung
zu ſtellen. Auch die Bevölkerung von Taſchlidza (Plewlje) iſt bereit,
alle für die Truppen nothwendigen Materialien zu liefern. Der Beginn
der eigentlichen Occupation wird gegen Mitte dieſes Monats erfolgen.

Der Fürſt von Montenegro empfing am 3. in Wien den Beſuch
des Grafen Andraſſy und ſtattete dem Grafen ſpäter einen Gegen-
beſuch ab.

Jn dem in Brüſſel tagenden Inſtitut für Völkerrecht wurde am
4. ein Antrag des Profeſſors Bluntſchli in Heidelberg angenommen, wo
nach die Regierungen erſucht werden ſollen, die kriegsrechtlichen Beſtim-
mungen durch Verträge zu regeln.

Die franzöſiſche Regierung fährt fort, die Rechte des Staates
gegen die Uebergriffe der römiſchen Kirche zu wahren. Die „Republique
francaiſe“ meldet, der Biſchof von Grenoble werde wegen Amtsmißbrauchs
vor den Staatsrath geſtellt werden, weil er die Kirche von Salette zur
Baſilika erhoben habe, ohne daß er die päpſtliche Bulle in Betreff dieſer
Aenderung vorher habe einregiſtriren laſſen.

Der Kaiſer von Rußland welcher am 4. Nachmittags aus Alexan
drowo in Warſchau wieder eingetroffen war, iſt Abends 8 Uhr mit der
Terespoler Bahn von dort abgereiſt, Der bisherige ruſſiſche Botſchafter
in Conſtantinopel, Fürſt Lobanow, iſt zum Botſchafter in London er-
nannt worden.

Die in Conſtantinopel gepflogenen Berathungen der türkiſch-
griechiſchen Bevollmächtigten ſcheinen reſultatlos zu verlaufen. Die tür
kiſchen Bevollwächtigten ſollen beauftragt ſein, eine Discuſſion der Vor-
behalte, welche die Pforte an die Annahme der im 13. Congreßprotocoll
enthaltenen Beſtimmungen knüpfte, nicht zuzulaſſen. Hingegen haben die
griechiſchen Commiſſare am 3. früh Jnſtructionen empfangen, dahin
gehend, daß ſie eine bejahende oder verneinende Antwort von der Pforte
darüber zu fordern hätten, ob dieſelben ſich bereit erkläre, als Grund
lage für die Verhandlungen des 13. Congreßprotocoll anzuerkennen.
Man glaubt, daß unter dieſen Umſtänden der Abbruch der Verhand-
lungen unmittelbar bevorſtehe.

4 C. Fürſt Bismarck und Novibazar.
Es iſt ein bekanntes Wort des Fürſten Bismarck: „Oeſterreich muß

ſeinen Schwerpunkt nach Oſten verlegen!“ Dreizehn Jahre ſind ver-
gangen, ſeit unſer Reichskanzler dieſen Ausſpruch gethan, und damals,
als dies geſchah, hielten die Meiſten den kurzen gewichtigen Satz weniger
für den Ausfluß einer weitblickenden, ſich des beſtimmten Zieles bewußten
Politik, als für die Aeußerung eines Gegners, der im Gefühle des Er-
folges zu einer gewiſſen Ueberhebung geneigt iſt. Der Krieg von 1866
hatte ſtattgefunden und war zum Nachtheile Oeſterreichs zu Ende ge
führt. Der öſterreichiſche Kaiſerſtaat hatte dadurch ſeinen Einfluß auf
die politiſche Geſtaltung Deutſchlands verloren und es klang unter dieſen
Umſtänden wie ein bittrer Hohn, wenn ihm der Rath ertheilt wurde,
es ſolle ſeinen Schwerpunkt nach Oſten verlegen, zumal gerade der Oſten
der Habsburgiſchen Monarchie, nämlich Ungarn, für ſich eine Autono-
mie beanſpruchte, die momentan den Beſtand des ganzen Reiches zu ge-
fährden ſchien. Jndeſſen es war nichts weniger als Hohn. Fürſt Bis-
marck erkannte, daß Deutſchland nie zu einer feſten und machtvollen
Geſtaltung würde gelangen können, wenn innerhalb deſſelben zwei mit
einander rivaliſirende Mächte ſtänden. Er verlangte deswegen, daß
Oeſterreich, als der ſeiner Bevölkerung nach überwiegend ſlaviſche Staat,
nach dem Kriege, der ihm thatſächlich den Einfluß auf die deutſchen
Verhältniſſe geraubt hatte, auf denſelben auch für die Zukunft verzichten
ſollte. Er ſah aber wohl ein, daß Oeſterreich ſeiner ſelbſt wegen nie
einen ſolchen Verzicht würde leiſten können, wenn es nicht einen Erſatz
dafür erhielte durch das Wachſen ſeines Einfluſſes im Oſten. Jndem
Fürſt Bismarck alſo rieth, es ſolle ſeinen Einfluß nach Oſten verlegen,
hatte er die dauernde Sicherung des Verhältniſſes im Auge, in welches
Oeſterreich durch den Krieg von 1866 Deutſchland gegenüber gekom-
men war.

So lange Graf Beuſt die auswärtige Politik Oeſterreichs leitete,
war nicht daran zu denken daß der Gedankengang Bismarcks bezüglich
der Machtſtellung und Machtentfaltung des Kaiſerſtaates verwirklicht
wurde. Beuſt intriguirte fortwährend, um den verlorenen Einfluß in
Deutſchland wieder zu gewinnen; er hoffte, ein ſüddeutſche öſterreichiſches
Bündniß gegen den norddeutſchen Bund zu Stande zu bringen, mit
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Hülfe deſſelben auch wohl die 1866 depoſſedirten deutſchen Fürſten wieder
in ihre von Preußen annectirten Staaten einzuſetzen und auf dieſe Weiſe
noch einmal die leitende Stelle in Deutſchland für Oeſterreich zu er-
langen. Alle Verhältniſſe drängten jedoch auf das Gegentheil hin. Nach
dem die Ungarn durch den bekannren Beuſt'ſchen Ausgleich befriedigt
worden waren, gewannen ſie in der nunmehr zweitheiligen Monarchie
ein ſolches Gewicht, daß der Schwerpunkt der Letzteren ſich von ſelbſt
mehr und mehr nach Oſten neigte. Beuſt ſuchte ſich dagegen zu ſtemmen,
aber ſein Mühen war vergeblich, er machte ſich zuletzt nur ſelbſt un
möglich; er mußte von ſeinem Poſten zurücktreten und der Ungar An-
draſſy übernahm die Leitung der auswärtigen Politik des Kaiſerſtaates.
Von dieſem Augenblicke an hat Ocſterreich freiwillig darauf verzichtet,
in Deutſchland ferner mit Preußen zu rivaliſiren, und damit war die
Grundlage gegeben zu einem aufrichtigen engen Freundſchaftsbündniß
zwiſchen den früher feindlichen Mächten.

Nachdem indeſſen dieſe Wendung einmal eingetreten war, konnte
Oeſterreich unmöglich ſtehen bleiben; es mußte darnach ſtreben, ſeinen
Einfluß nach Oſten hin zu ſtärken. Die Gelegenheit dazu boten die
orientaliſchen Wirren. Ohne Oeſterreich das Geringſte zu vergeben,
nahm Graf Andraſſy eine mehr oder weniger abwartende Stellung und
er griff erſt activ in die Entwickelung ein, als der ruſſiſch türkiſche
Krieg beendet war. Oeſterreich konnte mit doppeltem Recht beanſpruchen,
daß ihm die Sicherung der Zuſtände in den ſeinen Grenzen zunächſt
gelegenen türkiſchen Provinzen überlaſſen bliebe. Oeſterreich hatte ma-
terielle Opfer zur Erhaltung der zahlreichen, auf ſein Gebiet übergetrete-
nen bosniſchen Flüchtlinge gebracht und es hatte ein ſehr ſtarkes Jn-
tereſſe daran, daß in ſeiner unmittelbaren Nachbarſchaft geordnete Ver-
hältniſſe hergeſtellt wurden. Vor allen Dingen beſetzten öſterreichiſche
Truppen Bosnien und die Herzegowina Graf Andraſſy hatte dazu die
Autoriſation des Berliner Congreſſes und der größeren Vorſicht wegen
ſchloß er bezüglich der Occupation mit der Pforte noch einen Separat-
vertrag. Auf Grund des Letzteren marſchiren die Oeſterreicher jetzt in
den Sandſchak Novibazar ein. Damit vollzieht ſich eine äußerſt wichtige
Thatſache, deren Bedeutung auch für Deutſchland nicht zu verkennen iſt.

Die Donau iſt ihrem Urſprunge nach ein deutſcher Strom, ein
großer Theil ihres Laufes liegt in Oeſterreich. Deutſchland und Ocſter-
reich haben alſo ein gemeinſames Jntereſſe, daß dieſer Strom bis zur
Mündung hin ihrem Handel, ihrem Verkehr frei gegeben ſei und bleibe.
Die Donau iſt die große Waſſerſtraße aus dem Herzen Europa's nach
dem Orient und wenn ſie als ſolche bisher verhältnißmäßig wenig benutzt
werden konnte, ſo lag dies eben daran, daß ihr unterer Theil in den
Händen der Türken war Eine Aenderung des beſtehenden Zuſtandes
mußte angeſtrebt werden, darin war Oeſterreich der Unterſtützung des
deutſchen Reiches ſicher. Jetzt hat Oeſterreich die Herzegowina und Vos-
nien in Händen und den Sandſchak Novibazar beſetzt es. Mag es dieſe
Länder nun als Eigenthum erwerben oder nicht, das Eine ſteht un
umſtößlich feſt: es wird dieſelben ſo lange im Beſitz behalten, bis alle
Garantien dafür gegeben ſind, daß die Donau mit ihren ſämmtlichen
Mündungen ein freier Fluß iſt, daß das Schwarze Meer weder von
türkiſchen noch von ruſſiſchen Kreuzern durchfurcht werden kann, um
dem Handel der Levante mit dem Herzen Europa's hinderlich in den
Weg zu treten. Und in der Verfolgung dieſes Zieles wird es ſich jeder-
zeit auf die Bundesgenoſſenſchaft Deutſchlands verlaſſen können.

OeſterreichUngarn hat kein Jntereſſe daran Rumänien, Serbien,
Montenegro und Bulgarien in ihrem Beſitzſtande zu ſtören es wird
denſelben im Gegentheil ſtets Freund und Stütze ſein. Es kann dadurch
ſelbſt nur gewinnen, wie es ſchon heute gewonnen hat, indem es, dem
Fingerzeige Bismarck's gemäß, beſtrebt geweſen iſt, ſeinen Schwerpunkt
nach Oſten zu verlegen. Und daß dieſe Politik auch dem deutſchen Reiche
bereits zu Gute gekommen iſt und noch ferner nützlich ſein wird, bedarf
nach dem Geſagten wohl keiner weiteren Auseinanderſetzung mehr.

Anfang und Ende.
Erzählung von Jos von Neuß.

(Fortſetzung.)
Frau Eveline Bornträger beſchloß in Begleitung Evas an der Abend-

tafel theilzunchmen. Bei einer aus ſo manigfachen Elementen zu-
ſammengeſetzten Hausgenoſſenſchaft herrſchte in den Speiſeſälen eigentlich
eine Sprachverwirrung, durch die ſich nur der practiſche Schweizer zu
finden vermochte. Soviel als möglich blieben die Nationalitäten
geſondert, und bildeten in ſich ſelbſt beſtimmte Kreiſe. Das neutrale
Element, d. h die Schweizer ſelbſt, waren gewöhnlich die Verbindungs-
glieder.

Evas Tiſchnachbar war gewöhnlich ihr Verlobter ſelbſt. Nur heute
blieb ſie dem Zufall anheim gegeben. Er hatte ihr einen kleinen deutſchen
Profeſſor der Botanik zugeſellt, der hier Studien der Alpenflora machte.
Kahlköpfig, mit kurzem dicken Halſe, großen hervorſtehenden blau ge-
brillten Augen und apfelgrüner Blouſe, erſchien er im Graſe liegend
wie ein rieſenhafter Laubſroſch und hatte oft ihre Lachluſt gereizt.

Dennoch fand ſie bei perſönlicher Bekanntſchaft mehr, als ſie er-
wartet hatte. Und da ihr anderer Tiſchnachbar, Couſin Kurt, ſeiner
Gattin faſt während des ganzen Soupers Krachmandeln ausſchälte und
Nüſſe für ſie knackte, ſo war ſie bald mit ihm in einem Geſpräch, deſſen
Jnhalt ſie auch mehr und mehr feſſelte

Der Profeſſor erzählte offenherzig, was ihn eigentlich aus dem
Studirzimmer hinausgetrieben und in die Schweiz geführt habe. Es
war ein Alpenmvos, was ſeiner Sammlung der Kryptogamen noch
mangelte.

„Die Mooſe ſind das intereſſanteſte der ganzen Pflanzenſchöpfung,
gleichſam ein Symbol ihrer ewigen Erhaltungskraft,“ fuhr er mit
deutſcher Gründlichkeit und Kathederwürde gegen ſeine Nachbarin gewandt
fort. „Der niedere Mooswald grünt noch im kalten Herbſte, ja im Froſte
des Winters, wenn das Leben in der Natur ſich nicht mehr behaupten
kann

Aber er redete jetzt mit tauben Ohren Eva wenigſtens veruahm

nichts mehr von der gelehrten Weitſchweifigkeit ihres Tiſchnachbars.
Sie ſtarrte plötzlich ſchräg hinüber nach jener Tiſchecke, woſelbſt die
leeren Plätze ſoeben von einer Anzahl mit Edelweiß geſchmückter Fran-
zoſen occupirt worden waren. Sie hatten vermuthlich den Tag auf
Alpenwanderungen verbracht und kehrten nun mit gutem Appetit zum
Souper zurück. Nein, Eva hörte nichts mehr! denn inmitten der
Zurückkehrenden ſaß ihre Geiſtererſcheinung von geſtern Abend, oder
vielmehr ihr Pflegling, ihr Freund aus der Thüringer Blumenſtadt in
leibhafter Geſtalt!

Die Blicke trafen ſich blitzſchnell, und mit wunderbarer Kraft
magnetiſch von einander angezogen.
Mr. Taubert erhob ſich überraſcht, aber mit augenſcheinlicher
Freude vom Stuhle, um ſich mit ehrfurchtsvollem Anſtande und echt
franzöſiſcher Höflichkeit zu verneigen. Aber ſchon ſahe es Eva kaum
Sie wußte ſelbſt nicht, wie ihr geſchah. Zum erſten Male ward es
momentan dunkel vor ihren Blicken. Was war es, was ihr Blut ſo in
Wallung brachte und ihr für einige Augenblicke nicht das Bewußtſein
wohl aber Ueberlegung und Denkfraft raubte? War es Erinnerung
oder die Ahnung eines plötzlich über ſie hereinbrechenden ſchweren Kampfes
Sie preßte die kleine aber feſte Hand auf das Herz, wie um ſein
Springen zu verhüten. Es half wenig der kleine bewegliche Muskel
zuckte weiter, wild und hart als ſei er für immer aus dem ruhigen
Gleichmaß ſeiner bisherigen Thätigkeit gebracht!
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Die reizende kleine Frau hatte von dem Ueberfluß der Gattenliebe
auch der Couſine einige Krachmandeln und Traubenroſinen mitgetheilt.
Daneben ſchilderte ſie mit entzückender Beredſamkeit den ſchillernden
Pariſer Seidenſtoff und die kunſtvollen Brienzer Holzſchnitzereien und
Glarner Weißſtickereien, durch welche ſie heute den Beutel ihres Gatten
großmüthig erleichtert hatte. Das bildſchöne Spitzenmuſter ihrer Man-
ſchetten mußte Eva nothwendigerweiſe gebührend bewundern.
Und die Freundin that es auch, indem ſie ſich tief auf daſſelbe
hinabbeugte mit einer Aufmerkſamkeit, welche Frau Gertrud Werner
hoch erfreute. Nur wußte Eva leider nicht, ob ſie das mühevolle Werk
geſchickter Frauenhände, das Alpenmoos des botaniſchen Profeſſors und
Laubfroſches oder eine chineſiſche Pachode geſehen! Doch blieb
glücklicherweiſe dieſer kleine Umſtand der liebenswürdigen Frau ver-
borgen.

Das Spvuper war endlich zu Ende. Eva ſehnte ſich mit einem
Male leidenſchaftlich ins Freie. Die Luft drinnen war ſo ſchwül.
Richtig, es war heiß und ſchwül hier, hatte nicht vorhin auch der Pro-
feſſor geſagt, daß ein ſchweres Gewitter am Himmel ſtände

Sie trat auf die hintere Terraſſe hinaus und eilte die Treppe hinab
als müſſe ſie fliehen, unaufhaltſam flicehen weiter, immer weiter
der Mutter gedachte ſie nicht mehr, auch nicht des Verſprechens, ſie zu
hüten und zu pflegen und zu unterhalten.

Die jüngſte Vergangenheit ſchien auf einmal in ihrem Gedächtniß aus-
gelöſcht wie Mond und Sterne erlöſchen, wenn das Morgenroth im Oſten
erklimmt! Sie erreichte bald die Gartengrenze. Als ſie die Pforte
hinter ſich zuzog, glaubte ſie auf einem der zahlreichen Balkone des
Hotels Mr. Arthurs Geſtalt zu erkennen. Um nicht bemerkt zu werden
wandte ſie ſich der nächſten verbergenden Baumgruppe zu und ſchlug
alsdann den Wieſenweg, dem Lauterbrunnenthale entgegen, ein.

Eine verhältnißmäßige Ruhe kam allmählich über ſie. Vielleicht
war es etwas von der ſanften und beſänftigenden Ruhe des Abends.
Denn ringsum ſchwieg jetzt alles! Die Vögel duckten ſich ſtill ins
Neſt, die Bäume flüſterten nur oben in den Zweigen, und Luft und
Blumen athmeten leiſer. Nur der Wieſenbach an ihrer Seite murmelte
leiſe und eintönig wie ein lallendes Kind!

Ja, Eva ward in der Einſamkeit und Abendſtille der Natur ruhiger
und faſt müde!
Da „Mademoiſelle Eva,“ klang es rufend hinter ihr her. Der
jähe Ruf electriſirte ſie und ließ ſie einen Moment anhalten. Dann
trieb er ſie zu neuer Eile an.

Dann aber ſtand ſie plötzlich doch wie angemauert.
Sie überlegte in Haſt. Was in aller Welt war denn übles dabei,

wenn ſie dem Jungendfreunde Rede ſtand Denn daß er es war, das
war ihr gewiß! Weshalb ſollte ſie ſich nicht freuen, ihn geſund heiter
und allem Anſchein nach glücklich wiederzuſehen? Jhn, der einſt ſo
viel gelitten und durch ſeine Körperſchmerzen und ſein größeres Seelen-
leid zuerſt ihre Theilnahme wachgerufen hatte? Einſt, da er der Feind
ihres Vaterlandes geweſen, war er doch ihr Freund geworden, und
jetzt, wo die Nationen ſich vertragen und verſöhnt hatten, ſollte es
anders ſein War ſie wirklich ihres Herzens ſo wenig ſicher Nicht
doch! Thorheit! Sie begann ſich tüchtig zu ſchelten, daß ſie
ſich nicht geſtern Abend bereits von ſeiner Identität überzeugt hatte,
und ihm öffentlich entgegen geeilt war, ſich freuend, ihn geſund, wohl
auf und in glücklichen Verhältniſſen wiederzuſehen ſo wie man
einem wiedergefundenen Freunde immer thut.

Sie wandte ſich.
Mr. Arthur Taubert war raſch an ihre Seite herangekommen.

Nun ſie ihn dicht vor ſich ſah, fand ſie ihn plötzlich im Grunde ge-
nommen noch eben ſo ausſehend, als früher. Nur friſch und geſund
und glückſtrahlend.

„Jſt's möglich? Sie, Mademoiſelle Eva?“ rief entzückt ihr nun-
mehriger Begleiter.

„Herr Arthur Taubert Sie ſprach den Namen vollkommen
deutſch aus, wie ſie in Gedanken immer gethan hatte, wenn ſie an ihren
heimlichen Pflegling und Jugendfreund gedacht hatte. Ach und es war
oft, recht oft geſchehen! Sie hatte ſeitdem auch in der
Penſion gelernt, daß der Name „Arthur“ in allen ihr allmählich etwas
bekannt gewordenen Sprachen gleich lautete. Er war juſt aus dieſem
Grunde der wohlgeeignete Name für ihre internationale Freundſchaft für
Mr. Taubert.

(Fortſetzung folgt.
Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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